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Fuͤnfte Handlung .

In des Hausvaters Wohnung .

Erſter Auftritt .

Der Sausvater ſitzt an einem Tiſch , und macht einen

Brief zu , wie Dromer herein koͤmmt.

Gut Baron / daß ſie da ſind .

Dromer . Was ſteht zu ihrem Befehl ?!

Hausvater . Beinahe haͤtten ſie mich vorher

aus meiner Faſſung gebracht .

Dromer . Sind ſie itzt ruhig ?

Zausvater . Ruhig nicht ; aber geſetzter . Ru⸗

hig ſeyn ? Gott weiß / ob ich das je noch werde

ſeyn koͤnnen .

Dromer . Wir wollen das baßte hoffen .

Ha usv ater . Es iſt viel fuͤr einen Mann zu er⸗

tragen : eine Tochtet⸗ Heruneinigt mit ihrem Gakten ,

der Trennung nahe ; einen Sohn im aͤußerſten Labi⸗

rinth , in den je ein Juͤngling durch Liebe gefuͤhrt

ward ; einen andren Sohn , ſo viel als todt , ſchlim⸗

mer als todt , verunehrt , ein ſchlechter Kerl .

Dromer . Vielleicht iſt alles das nicht ſo arg .

Sausvater . Wills wuͤnſchen , Gott inbruͤnſtig
dafuͤr danken , wenn esſnicht ſo iſt ; aber durch eitle

H 3 Hof⸗
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Hofnung raͤumt man das gegenwaͤrtige Uebel ſo
wenig aus dem Weg , als durch leere Klagen .
Dem Ungluͤck ſtandhaft entgegen geſehen , und , ſo
viel der arme Sterbliche anders kann , ſich einen

Plan gemacht , nach welchem man ihm abhelfen
will : das iſt ' s allein , was dem Manne geziemt und
frommet .

Dromer . Aberl was wollen ſie itzt thun ?

Haus vater . Handeln , nicht die Haͤnde im
Schos legen und wimmern . Wie ſagen ſie heißtt der ,
welcher meinen Sohn ſoll gefodert haben ?

Dromer . Nechroſtfeld .

Bausvater . Sind ſie zuverlaͤßig benachrichti⸗
get , daß er das vom Ferdinand ſagt ,

Dromer . Ich höͤrt es aus ſeinem eignen Munde .
Hausvater . Iſt er Soldat ?
Dromer . Er traͤgt Uniform .
Sausvater . Nun dann , ſo ſeyn ſie ſo gut ,

und als Edelmann bringen ſie ihm dieſen Brief .
Dromer . Was wollen ſie khun ?

—
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Zweiter Auftritt .

Ferdinand koͤmmt mit dem Adjutant in das Zimmer ,

der Adjutant haͤlt Ferdinands Degen .

Ferdinand . ( faͤllt zu des Hausvaters Fuͤßen) O

mein Vater !

Sausvater . (ſtoͤßt ihn zurück . ) Nicht ſo ge⸗

nennt ; ich bin keines feigen Kerls Vater .

Ferdinand . ( ſpringt ſchuell auf ) Wer darf das

ſagen ?

Hausvater . Ich einem Burſchen , der un⸗

beſonnen genug iſt Haͤndel anzufangen , und ent⸗

ehrt — —

Der Adjutant . Herr Graf , erſt wie der Herr

Hauptmann weg war , ließ ihn der Fremde fo —

dern , auch der Hauptmann wollte ſogar ſich mit

ihm ſchlagen , aber der Oberſt verbot es ausdruͤck ,

lich ; man weiß , das Nechroſtfeld ein falſcher Spie⸗

ler iſt , und die Uniform uſurpirt . Neben dem

wiſſen ſie , was in dergleichen Faͤllen , das fuͤr die

Unterthanen ſorgende Landesgeſetz befiehlt .

HSausvater . Weiß es , auch —

Ferdinand Meinen Degen her ; Herr Adjutant

ich bitte um meinen Degen , und laß ihn dann

nicht mehr aus dieſer Hand , bis ich den Verlaͤum⸗

der — = —

Saus⸗94
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Hausvater . Ha , das ſind Worte eines Wod⸗

mars , und ( indem er ihm um den Hals faͤllt ) hier

auch wieder ſein Vater .

Dromer . Gott lob , ich freue mich . — —

Ferdinand . Liebſter Vater — — Ihr Sohn

iſt ihrer ſo unwuͤrdig nicht . Aber was iſt aus dem

Kerl geworden ?

Der Adjutant . Man hat ihn vorladen laſſen ,

und er ſoll das Conſilium abeundi bekommen .

Sausvater . Laß ihn laufen , mit Leuten dieſer

Art , hat man nichts zu thun . ( Zu Dromer ) Ge⸗

ben ſie mir meinen Brief wieder .

Dromer . Wie ich froh bin , daß die Sache ſo

geht !

Zausvater . Doch was hat der Kerl von dir

zu fodern ?

Ferdinand . ( betroffen ) Drei tauſend Gulden .

50 ter . Schadet nichts , ſchadet nichts ;

der Preis iſt nicht zu theuer fuͤr welchen , wie ich

hoffe , du ſollſt vernuͤnftiger geworden ſeyn .

Ferdinand . O gewiß will ich — — —

Adjutant . Er wird ſich auch mit weniger ab⸗

ſpeiſen laſſen .

Sausvater . Nein . Er ſoll bis auf den letzten

Heller bezahlt werden ; ich will nicht die Nachrede

eines ſolchen Kerls haben . Du haſt ! auch noch

mehr
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mehr Schulden ; ich haͤtte gewuͤnſcht, du haͤtteſt

dich deinem Freund anvertrauet : doch wie es auch

immer iſt , mache mir ein Verzeichnis , ich will ſie

uͤbernehmen .

Dromer . Seh ' n ſie , was ſie fuͤr einen Vater

haben .

Ferdinand . ( um den Hals ſeines Vaters ) Lieb⸗

ſter , beßter Vater .

Sauovater , ( ihn in ſeinen Armen haltend ) Ich

will ja gern fuͤr euch Kinder , alles , alles thun !

mein letzter Blutstropfen ſey fuͤr euch : ſo lange ich

es nur im Stand bin ; aber — — doch wozu ſoll

ich dir Vorwuͤrfe machen ; dieſer Vorfall , und

wenn du mich liebſt , der Gedanke des Kummers ,

den du mir , verurſachteſt , ſollen / und werden dich

hoffentlich kuͤnftig warnen .

Ferdinand Seyn ſie verſichert gewiß uͤber⸗

zeugt — — —

Adjutant . Der Oberſt hat vernommen , daß

unſer gnaͤdigſter Herr ihrem Sohn eine Maforsſtelle

zugedacht hat , und ohnerachtet er ihn wegen der in

naͤmlicher Nacht verſaumten Runde in Arreſt nehmen

laſſen ; ſo will er ihn aus Ruͤckſicht gegen ſie Herr

Graf , davon befreien , mithin . CEr will ihm den

Degen wieder geben )

Haus '
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Sausvater . (haͤlt ihn zuruͤck) Nicht ſo Herr

Adjutant , ich danke dem Herrn Oberſt fuͤr ſeine

Geſinnung ; ich habe ſeine Schulden übernommen ,

aber die gegen den Dienſt , mag er ſelbſt abtragen .

Sein Fehler iſt bekannt , alſo muß es auch ſeine

Beſtrafung ſeyn . Mit der Majorsſtelle hat es oh⸗

ne dem einiges Bewenden in dieſen Umſtaͤnben :

ich moͤchte der mir gegebenen Gnade meines Fuͤr⸗

ſten nicht gern misbrauchen . Und Misbrauch waͤre

es wenn in dem Augenblick — —

Adjutant . Herr Graf , wenn ſo etwas aus⸗

ſchloͤße — — —

Hausvater . Wie es auth iſt , meine Kinder 1

ſollen keine andere Stufen , als ihr eignes Verdienſt

kennen , auf denen ſie ſich erheben . Alſo geh nur

wieder mit dem Herrn Adjutant ; die Majors⸗ l

ſtelle ſei der Preis deines guten Betragens , und

fers .deines Dienſteife

Ferdinand . Vater ! - Aber ich will ſie ſchon

bald verbienen .

Zausvater . Geh , ich werde dich deſto mehr

lieben .

Adjutant . Gehorſamer Diener . e

Sausvater . Ich empfehle mich , danke fuͤr die
5

Muͤhe. Ferdinand komm wieber her . ( Er umarmt f0
ihn herzlich )

Nun
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Nun geh , freut mich , daß du kein ſchlechter
Kerl biſt . Ferdinand und Adjutant ab )

Dromer . Ich wuͤnſche Gluͤck .

Sausvater . Waͤr alles ſo überſtanden ! Trau —

rig , daß die Vorſicht neben dem Guten ſo unmittel⸗

bar das Boͤſe graͤnzen laͤßt. Bei Ferdinand Lebhaf⸗

tigkeit und Unbeſonnenheit : bei Karln Empfindſam⸗
keit und Verirrung . Ich wollte Karl waͤre hier .

Dromer . Ich will ihn holen .

Bausvater . Baron ſie ſind zu guͤtig.

Dromer . Was wollen ſie mit ihm .

Hausvater . Ihn an ſeine Pflichten erinnern ,

mehr ſteht nicht in meiner Macht ; aber da koͤmmt er .

Dromer . Seh ' n ſie , wie betaͤubt .

Hausvater . So wuͤnſch ich mir ihn , aber

laſſen ſie uns allein .

Dritter Auftritt .

Garl iſt tiefſinnig herein gekommen . )

Hausvater . Du da mein Sohn ? und ſo ruhig ?
Karl . Warum nicht ? Wenn der Entſchluß

einmal gefaßt iſt — — —

Hausvater . Und dieſer Entſchluß waͤre ? ( er

ſetzt ſich ) Und
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Karl . Ihnen mein Vater , und der Ehre alles

aufopfern ; das Maͤdchen verlaſſen , und mit Amal⸗

di ein Verbindnis , wider das die ſtrengſte —

Hausvater . Mir mein Sohn , ſollſt du nichts

aufopfern .

Karl . Und doch ihnen am liebſten .

Hausvater . Weiſt du ſchon , daß wir Fremde

im Hauſe haben ?

Karl . Nein , ich komme aus dem Garten , und

bin auch zur menſchlichen Geſellſchaft nicht anfge⸗

legt —

Sausvater . Wozu die Leidenſchaften dich nicht

gemacht haben ?

Karl . Wuͤſt und oͤde, erſchöͤpft vom unſeligen

Kampf zwiſchen Neigung und Pflicht . Entſchloſ ,

ſen zwar , aber in dieſem Entſchluß ſo ſchwankend ,

ach mein Vater , ich wollte das waͤre alles geſche⸗

hen , ich wollte , ich haͤtte Amaldi ſchon geheirathet .

Waren ſie bei ihr , haben ſie ſie geſeh ' n?

Hausvater . Ja , und auch den Mahler Wer⸗

mann , und ſeine Tochter ?

Karl . ( ſpringt auf ) Was ? ſie haben mein Lott⸗

chen geſehn ? — wie ? — —nicht wahr , unter

Menſchen ein Engel ? — — — und ihr Vater ,

welch ein ehrlicher , braver Mann ?

Saus⸗
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Zausvater . Haſt du dem Maͤbchen deinen Ent⸗

ſchluß ſchon entbeckt ?

Karl . Lieber Gott , ja .

Hausvater . Wie nahm ſie es auf ?

Aarl . Wie hoͤchſter Grad der Liebe es nehmen

kann ? — — —Ach mein Vater , koͤnnen ſie mir

es noch uͤbel nehmen ? — — —iſt es nicht ein

Engel ? — — Was macht ſie ? — = was macht

ihr Vater ?

Häusvater . Was zwei der ungluͤcklichſten

Menſchen machen koͤnnen .

Karl Ungluͤcklichſten ! — ungluͤcklichſten ! —

Zausvater . Und durch dich dazu geworden⸗

In eine Haushaltung , wo haͤusliches Gluͤck ſelbſt

ſeinen Sitz genommen zu haben ſchien , ſchmeichelt ſich

ein Juͤngling beim Vater ein , hintergeht mit der ofnen

Miene der Ehrlichkeit des Vaͤters Achtſamkeit ; macht

das zarte unſchuldige Herz der Tochter durch ſeine

glatte Worte empfindſam , lallt Toͤne von Unſchuld

und Redlichkeit vor , erſchüttert ſie durch ſeine

Schwuͤre , genießt das unſchuldige Schlachtopfer ,

kuͤhlt ſeine Luͤſte, laͤßt dann das Maͤdchen ſitzen und

macht zugleich ein Weſen ungluͤcklich , ehe es noch

das Tageslicht geſehen .

Karl . Liebſter Vater , hoͤren ſie auf



0 1260

Zausvater . Nicht wahr , ein garſtiges Bild ,

und doch nichts weiters , als dir den Spiegel vor⸗

gehalten . Noch nicht genug : das Beßte angenom⸗

men , daß das arme weibliche Geſchoͤpf im Schmer⸗

zen der Gebaͤhrerinn abgeſchreckt von der Furcht

fuͤr die Schande , das Kind nicht mordet ; ſo kommt

es itzt in die Welt mit allen Gaben , allen Faͤhigkeiten ,

die meiſtens Kindern der Liebe eigen ſind ; ihm fehlt

vielleicht nichts , als ein Name , und bei jedem

Schritt dadurch aufgehalten , flucht es vielleicht

dann bei jeder aufgehenden Sonne ſeinem Vater .

Karl . Hoöͤren ſie auf , ich ertrag ' s nicht .

Hausvater . Waͤhrend daß nun das Maͤdchen

ihrer Ehre / ihres Gluͤcks , ihrer Freuden beraubt

herumwankt , überall ein Fremdling,üuͤberall ver⸗

ſpottet , verſtoſſen von Eltern und Verwandten , zum

Grabe hinwelkt : oder mit dem Laſter bekannt , vom

reineſten Geſchoͤpf durch dieſen erſten Schritt zur

niedrigſten Kreatur hinunter ſinkt , und dann elend ,

ohne Huͤlfe , ohne Troſt unter Martern ſtirbt .

Karl . Gott , meine Lotte ! Aber was wollen

ſie , daß ich thun ſoll ?

Sausvater . Deine Pflicht .

0 Karl . Verſteh ich ſie recht ? oder was nennen

ſie Pflicht ?
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Zausvater . Einer unſchuldig Verfuͤhrten ihre

Ehre , einem Kinde ſeinen Vater geben , und mit

allem dieſem als ehrlicher Mann ſein Wort halten .

Karl . Iſt es moͤglich, koͤmmt der Rath von

ihnen ? ſo willkommen meinem Herzen .

Sausvater . Er koͤmmt von mir , ſo wehe es

mir auch thun muß . Ehe ich noch alles wußte ,

ehe ich deine Verbindungen , deine Schwuͤre wuß⸗

te , ſah ich die Sache fuͤr leine zu erſetzende Unbe⸗

ſonnenheit an ; da ſagte ich dir , gehe hin , entſa⸗

ge ihr . Aber itzt , da ich alles weiß , ſage ich,

obſchon mit beklemmten Herzen , gehe hin , nimm

ſie zum Weibe : dein Stand hebt die Verbindlich⸗

keiten des ehrlichen Mannes nicht auf .

Karl . Was ſagt ihr Vater dazu ?

Sausvater . Der ehrliche Mann / er ſtraubte

ſich dagegen ſehr , und mehr als ich ; wohl kennend

das gewoͤhnliche Ende ſolcher Verbindungen . Aber

was vermochte er ſonſt zu thun , als einzuwilli⸗

ge

Karl . Alſo auch er ? o ! wo ſolch eine Liebe

zum Grunde liegt , da kann nichts ihr Graͤnen

ſetzen .

Haus
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Hausvater . Wollen ' s wuͤnſchen . Geh nur ,

in deiner Schweſter Zimmer wirſt du Vater und

Tochter finden .

Karl . Hier im Hauſe , o meine Lotte . C( ab . )

Vierter Auftritt .

Auf der andern Seite koͤmmt herein .

Graf Monheim . Waren ſie ſo gut zu uͤber⸗

legen / was ich ihnen vorgeſchlagen habe ?

Hausvater . Ueberlegt habe ich es nicht , denn

dabei iſt nichts zu überlegen ; wenn zwei Geſchoͤpfe

die ſich beſtaͤndige Treue ſchwuren , die durch ein

Kind dazu verpflichtet waͤren , das alles brechen

wollen was kann man da uͤberlegen , und thun ?

Graf Monheim . Auch iſt mein Entſchluß ſo

feſt , daß es blos auf die Formalitaͤten ankoͤmmt .

Hausvater . ( klingelt ) Nun denn Ces kömmt

ein Bedienter ) meine Tochter ſoll herunterkommen .

( wie der Bediente gehen will , ruft er ihm nach , und

ſagt ihm noch etwas leiſe . )

Monheim . Die Bedingungen wegen des Un⸗

terhalts bleiben wie ich vorgeſchlagen habe ?

Zausvater . Wie ſie wollen : ich nehme mei⸗

ne Tochter wieder zu mir , und da ſoll es ihr hof⸗

fentlich nicht am Unterhalt fehlen .

Mon⸗
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Monheim . Unterdeſſen iſt es billig , daß das

berichtigt werde .

Sausvater . Ganz recht , ſchreiben ſie ſelbſten

hin , was ihnen beliebt .

Monheim . Es iſt mit einigen Zeilen geſchehen .
( Er ſetzt ſich an einen Tiſch , und ſchreibt . )

Fuͤnfter Auftritt .

Sophie . koͤmmt .

Sausvater . Du kannſt dir einbilden meine

Tochter , warum ich dich habe rufen laſſen .

Sophie . Ja , und in der Lage , ſehe ich dem

Augenblick mit Vergnuͤgen entgegen .

Sausvater . Dieſes Herzeleid kann mir alſo

Richt erſpart werden ?

Sophie . Lieber alles , als mit ihm noch leben

wollen .

Monheim , ( ſteht auf , und giebt das Papier dem

Hausvater . ) Hier iſt es fertig .

Zausvater . Alſo beide muͤßten jetzt einander

entſagen — —, und Monheim beſtimmt zweitau⸗

ſend Gulden Unterhalt . Seyd ihr das zufrieden .

Sophie . Ja von Herzen, .

Monheim . Gewiß .



H135ο⁰ ον

Zausvater . Hilft alſo kein Zureden , keine

Vernunft mehr .

Sophie . Liebſter Vater .

monheim . Mein Entſchluß iſt feſt .

Hausvater . Nun , obſchon ungern , ich willige

darein . Geht hin um es zu unterſchreiben . ( Sie

unterſchreiben . ) So weit waͤren wir , aber ein Punkt

muß noch ausgemacht werden ; bei wem bleibt euer

einziges Kind ?

Sophie . ) Ich bin Mutter .
fiühleihh

Monheim ) Ich bin Vater .

Sausvater . Gut —beibe gleiche Rechte —

aber eben deßwegen .

Sophie . Eher laß ich mir das Leben , als mein

Kind nehmen .

Monheim . Der Sohn iſt mein — und ich laß

ihn nicht .

Sausvater . Seht ihr meine Kinder , dieſer

Umſtand ſollte euch lehren — — kurz ſollte euch

von eurem Vorhaben zuruͤck gehen machen . Herzen ,

die ſich ſo in einem Kinde begegnen , ſind ſich eigent⸗

lich nicht feind ; es iſt nur Mißve ſtand — — Er

nimmt das Papier ) Soll ich es wieder verreiſſen ?

Monheim . um alles in der Welt nicht .

Sophie . Nein , nein mein Vater .

Haus⸗
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Sausvater . Ja aber jenes muß doch beſtimmt

werden . Nun , ſoll das Kind ſelbſt entſcheiden ,

bei wem es bleiben will ?

Sophie . Recht gern .

Monheim . Ich bin ' s zufrieden . ( Der Haus⸗

vater geht in ein Nebenzimmer . )

Monheim . Ich wuͤnſche uͤbrigens, daß ſie recht

gut leben moͤchten , ich ſcheide ohne Groll —

Sopbie . Moͤchten ſie anderwaͤrts ein Gluͤck fin⸗

den , das ſie ſonſt bei mir fanden , hernach nicht mehr

finden konnten . ( Der Hausvater bringt den Knaben

heraus . Sophie lauft gleich auf das Kind los , umarmt es . )

Kicht wahr , du bleibſt bei mir ?

Das Kind . Ja Mutter , liebe Mutter —

Monheim (bebt das Kindtzaͤrtlich in die Höͤhe) Willſt

mich alſo verlaſſen Fritz ?

Kind . Nein Papa , will bei dir bleiben .

Zausvater . Aber Fritz , die beiden gehen auf

immer voneinander , du mußt ſagen , bei wem du

bleiben willſt .

Sophie . Nicht wahr , bei mir ?

Monheim . Bei mir mein Kind ?

Kind . Bei dem Vater , und der Mutter . ( Die

Eltern ſehen weg . Der Hausvater beobachtet ſie ; eine

Fauſe ; dann wieder . )

J 2 Das
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Das Bind . Aber warum ſehen ſie ſo boͤſe
aus ? — — Papa und Mama waren ja ſonſt ſo
gut — — ( bittend , und ſie an ihre Kleider ziehend )
Nicht weg duͤrfen — — beide bei mir bleiben . (beide
wollen das Kind umarmen , ſle begegnen ſich , ſehen ſich
geruͤhrt an ; dann fallen ſie ſich um den Hals . )

Hausvater . Dank dir Natur , daß du mich
nicht verlieſſeſt !

Monheim . Willſt du verzeihen ?
Sophie . Alles vergeſſen . ( umarmen ſich wieder . )
Hausvater . ( hebt das Kind au ſie hinauf , es haͤlt

ſich an beide . ) Wollt ihr euch noch trennen ?

Sophie . Nein mein Vater .

Monheim . Auf ewig vereinigt durch dieſes
Band , hier iſt doch nur wahres Vergnuͤgen .

Hausvater . ( wiſcht ſich mit ſeinen Haͤnden die

Augen . ) Kinder ! das ſind ſuͤße Vater⸗Thraͤnen.

Sechſter Auftritt .

Der Mahler koͤmmt herein , in einem Arm Karl , im
andren ſeine Tochter . Der Hausvater geht auf ſie

zu , nimmt Lottchen , und fuͤhrtſie zu den uͤbrigen .

Seht hier Karls Gattin , meine Tochter , eure
Schweſter .

Lottchen . Werden ſie mich nicht verſtoßen ?

So⸗
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Sophie . Verſtoßen ? die meinen Bruder ſo

unendlich gluͤcklich macht . Cumarmet ſie )

Der Hausvater . ( zu Monheim ) Sehen ſie hier
Herr Sohn , wir verbinden uns mit einer Familie ,
die ſtatt der Ahnen Rechtſchaffenheit aufzuweiſen hat .

Monheim . ( geht auf Karln zu , umarmt ihn ) Ich
wuͤnſche Gluͤck, wuͤnſche es mir auch ; ich fange an

zu muthmaßen , daß es auch Hausfreuben giebt .

Karl . Wie ? — — ( ær redt mit Monheim fort )

Der Mahler . ( zum Mahler ) Alſo ich hoffe ,
uns verbunden zu ſehen . Ich ſollte ihnen hier von

der Ehre ſprechen , die ich — — doch ich muß dem

Ausbruck des Vergnuͤgens Platz geben .

Der Sausvater . Und dann glaube ich , daß
die Recht ſchaffenen alle miteinander verwandt ſind .

Dromer . Ich bin uͤber das Ganze ſo erſtaunt ,

ſo geruͤhrt, daß ich noch gar nicht habe dazu kom⸗

men koͤnnen, mein Kompliment — —

Karl . Ihr Erſtaunen , ihre Ruͤhrung war das

ſchoͤnſte Kompliment , verderben ſie es nicht — —

Monheim . Und das beßte Mittel wieder gut

zu machen , was ſie durch ihre Univerſalfreundſchaft
und Schwazhaftigkeit beinage
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Siebenter Auftritt .

( Amaldi koͤmmt herein . )

Lottchen . ( thut einen Schrei ) Ach !

Amaldi . Dieſer Schrecken iſt der bitterſte Vor⸗

wurf ; aber weg mit ihm , ich komme ſelbſt , um

( zum Hausvater ) ſie zu bitten , daß ſie moͤchten das

Vorurtheil der Natur weichen laſſen .

Hausvater . Ich habe es ſchon gethan , ſie ſind
vereint auf immer . Ich dachte ein ehrlicher Mann

zu ſeyn , ſey meines Sohns erſte Pflicht .

Amaldi . Wohl geſagt wuͤrdiger Mann , Czu

Lottchen . ) Wenn ich ſie vorhin verließ , ſo war es

Beſtuͤrzung , Unentſchloſſenheit ; verzeihen ſie mir .

Lottchen . Gnaͤdige Frau !

Amaldi . Und um den Kummer wieder gut zu

machen , den ich ihnen verurſachte , ich thue nichts
gern halb , erlaube man mir die Ausſteuer der Braut

beſorgen zu duͤrfen.

Dromer . ( eilends ab . ) O ich muß der erſte ſeyn ,
der dieſe herrliche That dem ganzen Hof erzaͤhlet!

Mahler , Gnaͤdige Graͤfin , ich geſtehe ——

( Alle wollen ſich bedanken . )

Amaldi . Keinen Dank , wo ich eigennuͤtzig bin ,
und Vergnuͤgen ſuche , auch gehe ich . — — Wahr⸗

lich in keinem Geſellſchaftsſaale , habe ich ſo viel

ver⸗
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Kaͤrl . Es bleibt dabei ein trefliches Weib .

Hausvater . Und nun haͤtte ich einen harten

Tag uͤberſtanden , Dank dem Gott , der mir Kraͤf⸗

te dazu gab ; ich habe dem drohenden Uebel in mei⸗

nem Hausweſen vorgebauet ; Gott gebe , daß ich

es ſo erhalte .

Mahler . Nun , mahnt mich die Liebe zu mei⸗

ner Tochter , ſie noch an eins zu er innern — —

Zausvater . Ja , unſer Wermann fuͤrchtet ſich ,

wie er wohl recht hat , fuͤr die Folgen eine ; ſolchen

ungleichen Ehe , wo nach den erſten Zeiten der Liebe ,

die Hinderniße , die Verſchiedenheit —

Lottchen . Da bin ich ſicher .

Karl . ( zeigt auf ſein Herz ) Hier iſt mein Buͤrge.

Sausvater . Doch iſt allzugroße Zuverſicht die

Quelle all unſers Ungluͤcks ; ich denke euch dagegen

ſicher zu ſtellen ; glaubt mir , flieht die Welt , in

deren Conventionen ihr doch nicht mehr paßt . Geht

auf meine Guͤter , Karl du ſollſt ſie beſorgen , ſie ver⸗

walten . Du wirſt einige hundert Unterthanen haben ;

mache nur zwei Familien davon glüͤcklich , und du

verdienſt ein Monument .

Karl . Ihr Wille — —und dann an meiner

Lotte Seite — was thu ich da nicht .

Saus⸗
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Sauovater . Du ſollſt meine Guͤter in Beſitz
nehmen ; es iſt mir ohnedem lieb , daß ein Beiſpiel ,
wie dieſes , aus den Augen der Welt komme : es iſt
doch immer Zerruͤttung buͤrgerlicher Ordnung , und

ſo lange das Vorurtheil dauert , gefaͤhrlich, wenn
es zur Nachahmung reizt .

Monheim . Thor ! wo ſuchte ich ſonſt die Gluͤck⸗
ſeligkeit — — wie irre —

Sophie . Sie ſollen ſie hoffentlich bei mir finden .
Mahler . Und dann komme ich zuweilen zu mei⸗

nen Kindern auf das Land , ſeheſie gluͤcklich in herr⸗
lichem Genuß reiner Natur .

Hausvater . Auch ich will kommen , wenn es

meine Geſchaͤfte erlauben , ſonſt ader , ſo lange ich
Kraͤfte habe , hier bleiben , dem Staat und meinem

Fuͤrſten dienen . Auch zum Dank fuͤr bieſen Tag ,
hoͤre es Himmel ! weih ich mein uͤbriges Leben , mei⸗

ner Familie , und dem Vaterlande . Meine Be⸗

lohnung ? — = daß ihr mich liebt ? — — und

dann , wenn ich einſt todt bin , daß ein deutſcher
Biedermann an meinem Grabe vorbeigehe und ſage :
er war werth ein Deutſcher zu ſeyn !
( Die ganze Familie ſammelt ſich um den Hausvater , und

ja ohue Kompliment zu machen , faͤllt der Vorhang . )

— — —
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